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^ihnachtspakeke für unsere Feld¬
grauen.

,«Iô °n der Obersten Heeresleitung wird durch W. T.-B.
amtlich  bekanntgegeben : -»

ii, ^:3 darf angenommen werden, daß das Weihnachtsfest
»iĝ '^wnen von deutsche» Herzen den Wunsch rege
Jjeji' " wird , den Verteidigern von Haus und Herd
^’e für*1 -^ er  Lwbe und Dankbarkeit zukommen zu lassen,
siê 7 binen kurzen Augenblick vergessen zu machen, daß
’ieho*J nemder Erde kämpfen, daß sie fern sind von ihren

D Heimat.
^el>eŝ Wunsch, die einem treuen Gedenken entsprungenen
Wd  bestimmten Personen zuzuführen, bestimmte
ist Anteile oder Heeresverbände besonders zu bedenken,

rh ^ rihnachtszeit so begreiflich, daß zu seiner Ver-
^eist .!*9, alles geschehen soll, was von militärischer
die ist, freilich in der bestimmten Hoffnung, daß
hidĵ lrrfreudigkeit des deutschen Volkes auch die ©er*
Henr . 3 gemeinsamen Vaterlandes nicht leer ausgehen
!°kge»^ iii. deren keine treue Mutter oder Gattin, kein

v° er  Vater oder Freund besonders gedenkt. Deshalb
^igem" Militärbehörden das Recht gewahrt bleiben, nach
totnPfän ®rin: ff en  auszugleichen und Sendungen , deren
*efLenhCr "icht mehr beim Feldheer befinden, zum

»..oer Allgeuieinheit zu verwenden,
r s Zuführung der Weihnachtsliebesgaben an die
IMd folgende Bestimmungen in Aussicht genommen:

zx 1. Liebesgabe « für einzelne.
$ Sßff 3 kiuschließlich 250 Giamm kann die Zusendung
’Wn t. . durch die Feldpost jederzeit erfolgen ; das

otnbe tyagt von 50 bis 250 Gramm 10 Pfg., Briefe
i* • ^'3 Granim (Porto 20 Pfg.) werden ooraus-
h? Mi Dezember eine Woche lang zugelassen werden,

fllhjc.iaür Paketsendungen bis eiuschl. 5 Kilogramm ist
uelbpoft zuständig, sondern sind militärische Vor-

»> Di»̂ ? getroffen.
heimatliche Post nimmt in der Zeit vom 23.—30.

î änte f°^ e Pakete an und befördert sie bis zu dem
i0tto h®etl militärischen Paketdepot in der Heimat. Das
% njbteägt 25 Pfg . Bei den militärischen Paketdepots
Ifilkben ""mittelbar von Absendern — portofrei — auf-

werden. Die Namen der militärischen Paketdepots
Mit weiter erforderlichen Einzelbestimmungen über

""d Beförderung der Pakete öffentlich bekanntS !„. .. ~ ‘Und in den nächsten Tagen bei sämtlichen Post-
$ie\ > -̂ kutschen Reiches angeschlagen werden.

o^ te werden von den militärischen Paketdepots
Je **”& über die militärischen Sammelstationen an

"Npenhauptorte gesandt. Hier werden sie von den
^rden übernommen, verteilt und der Truppe

d srf’ehingung für die richtigeZustellunga l l e rB r i e f e
Js ' ete ist die richtige Adresse. Alle Angehörigen
(• effe«el f' nö  erneut angewiesen worden, ihre genaue%l8«b, " "chmals ihren Angehörigen in der Heimat mitzu-

^3 wird sich empfehlen, wenn Spender von Liebes-, | uy lutriiu uuu

liiw fo|(t ^£n "Ochsten Tagen keine derartige Nachricht
ihres^igeH' .Eilten , vor Äbsendmig bei den nächsten Änge-

2. pj 'J-es  Freundes Erkundigungen einziehen,
^ " esgaben für bestimmte Truppenteile und
^eeresverbande sowie Liebesgaben für

Djx y die Allgemeinheit.
^itt - Zuführung dieser Liebesgaben erfolgt nur durch
. a) p. n9 der Organisation der freiwilligen Krankenpflege,
iifh finsl dbesgaben i n ganzen Wagenladun-
x Ä »» iiei der Abnahmestelle für freiwillige Guben l.
tze Iwundpi - ^ ' ' - - - ■ ■K aml  „

für den Wohnort des Spenders zuständigen
z "«en Generalkommandos anzumelden. Die

v * eti | ui | iciuutuyr wuwv
bp. ?.Pete  und Kranke) und kl. (für Gesunde)

tin h " wtiici uuuiiumuiuus uiiguiutiueii.
^ sHiylŝ..^ bnahmestellen werden in den nächsten Tagen
Ut^ stgsrOsfentlich bekannt gentacht unb bei sämtlichen
J !llbn * en  öes Deutschen Reiches angeschlagen werden.
^ " t̂ UMestellen geben dann den Anmeldern Nachricht,
3.

e»
en

,3 militärische Sammelstatiou sie die Wagen zu
.. i)- 'en- Von der militärischen Sammelstation
beff!,e ® °9en auf den für den allgemeinen Nach-

L,bie nachten Bahnen den Etappenbehörden zugeführt,
^irk̂ ^ diterführung der Liebesgaben an die Truppen

L ‘jf.
A erwünscht, wenn sich Personen zur Verfügung
2 dx». 3 mese Eisenbahnzüge von der Sammelstation

E âppenhauptort geleiten, um zur Sicherheit der
Ä >hne,? '̂ ûtragen. A ' . ' .
, »m. n von den Etappen Inspektionen auch die Er-

Wenn es die Kriegslage erlaubt,
5ej,0»i5 "an den Etappen Inspektionen auch die Er-
tz Astjo Begleitung vom Etappenhauptart nach vorne
■t(!lc,'a[:ft er°en. Die Auswahl treffen die Stellvertretenden
bejtoi -jJ.0""" Qiibos im Einvernehmen mit den örtlichen
iwAt ^ Delegierten aus der Zahl der Personen, die sich

^9unisalion der Liebesgabeutätigkelt besonders
sSnr na^  haben . Die Stellvertretenden General-
V "1**011 f̂ üen auch die Geleitscheine von der Sani-

. Ms- zum Etappenhauptort aus . Grundsätzlich
*>erT̂beso , e Fahrt in dem Eisenbahnzug erfolgen, der
N<) 1'iUnV 11 führt , und grundsätzlich muß die Fahrt in

w^ uution angetreten werden. Fahrten in Krast-
d? in f öen  für Ueberbringer und Geleiter von Liebes-

>>itz -'Nem Fall gestattet.
i>N. 9a,,besgaben in geringerer Menge
^. "kn , ae Wagenladungen  sind ar>s»ahmslos

Qbj, ,. e" Abnahmestellen der freiwilligen Krankeu-
°>9en6'»efern. Von dort gelangen sie an die zn-

^ainmelstativnen ! Weiter wird mit ihnen wie

unter a) angegeben, verfahren, auch hinsichtlich der Be¬
gleitung.

Vorbedingung für die Versendung aller Liebesgaben
ist, daß alle Absender sich genau an die Bestimmungen
über Inhalt und Verpackung halten, Gegenstände, die
raschem Verderben oder Zerbrechen ausgesetzt sind, keines¬
falls absenden. Sie müssen sich vergegenwärtigen, daß
vom Tag der Aufgabe bis zur Zustellung etwa 4 Wochen
vergehen, daß guter Wille und rührende Liebe sich hart
stoßen an der rauhen Wirklichkeit des Kriegesl

Großes Hauptquartier , den 13. November 1914.
Der Generalquartiermeister.

(gez.) v. Voigts-Rhetz, Generalmajor.

Die gefahrvollen Kämpfe in den
Wäldern der Argonnen.

Ein aufregendes Waldgefecht haben brave Grauröcke,
wie der „Mülh . Ztg." berichtet wird, in den Argonnen
üversteyen müssen. Sie waren in großen Abteilungen mit
Patrouillensicherung vorgerückt, als sie plötzlich in ein ver¬
heerendes Salvenfeuer kamen. Da die voranschreitenden
Patrouillen keine Warnung nach rückwärts gegeben hatten,
war anzunehmen, daß sie der Feind abgeschossen hatte.
Nach der ersten Salve nahmen die tapferen Feldgrauen
Deckung, indem sie sich hinter Baumstämmen, in Erdver¬
tiefungen und Buschwerk versteckten. Trotzden, kamen durch
den Wald immer noch die Kugeln angefegt, ohne daß
sestgestellt werden konnte, wo die Schützen lagen. Der
Regimentsadjutant , der eben einen Befehl von hinten
überbracht hatte, beschloß sofort, als er die gefährliche
Situation überblickte, die in jedem Augenblick neue Opfer
forderte, vorzueilen und die Stellung des Gegners um
jeden Preis zu erkunden. Er verabredete hastig mit den
Offizieren ein paar Zeichen, die er geben wolle, wenn er
infolge von Schußwunden nicht mehr fähig sein sollte,
zurückzukouimen und selbst die Meldung zu überbringen.
Dann eilte er in den sicheren Tod hinein.

Er war kaum zwanzig Meter weiter in den Wald
eingedrungen, als eine Salve ihm entgegenkrachte; eine
Kugel traf ihn und warf ihn zu Boden. Da der Brave
aber noch nichts von den Feinden sehen konnte, raffte er
sich wieder auf und ging sprungweise weiter vor. Da
traf ihn eine zweite Kugel, zerschmetterte das Knie und
riß ihn kopfüber zu Boden. Trotz der Schmerzen setzte
der Brave seinen Erkundungsmarsch weiter vorwärts;
er rutschte auf dem Waldweg weiter dem Feinde
entgegen, der ihm entsetzliche Salven entgegenschleu-
oerte. Durch das Glas beobachteten seine Kame¬
raden , wie er abermals von feindlichen Kugeln ge¬
troffen wurde, so daß der junge Offizier zusammensank
und einige Llugenblickebesinnungslos dalag. Aber nach
kurzer Zeit bewegte sich der dunkle Körper wieder, und
deutlich konnten die Kameraden sehen, wie der sterbende
Held die verabredeten Zeichen gab ; er riß den Helm vom
Kopf und warf ihn mit einer letzten Kraftanstrengung
dre>»ial in die Höhe, worauf er noch ein paar Schritte
nach der linken Seite kroch. Das war das Zeichen, daß
der Feind sich auf Bäumen im Waldzuge auf der linken
Flanke befand. Ein markerschütterndesHurrageheul der
Feldgrauen begrüßte diese Meldung, dann gingen sie
sprungweise vor und richteten wilde Salven in die be-
zeichneten Baumkuppen. Im letzten Angriff holten sie
endlich die heimtückischen Schützen herunter, nicht einer
blieb in den Bäumen sitzen. So rächten sie das Todes¬
opfer des heldenmütigen Bataillonsadjutanten.

Die Verbreitung des Islams
auf der Erde.

Durch den Sultan , als das geistliche Oberhaupt aller
Anhänger des Islams , die auf etwa 300 Millionen geschätzt
werde», ist bekanntlich durch ein in der Fatih -Moschee
feierlich verlesenes Fetwa der Heilige Krieg gegen Frank¬
reich, Rußland und England proklamiert worden. Dieser
Krieg dürste für die drei Staaten sehr üble Folgen haben,
da sie in ihren Kolonialbesitzuugen zahlreiche muselmanische
Untertanen haben, die in religiösen Dingen dem Sultan
der Türkei unbedingt zu gehorchen haben. Unsere Karten¬
skizze zeigt die Verteilung de» Mohammedanismus aufder Erde.

Das obenerwähnte Fetwa , das nach den Vorschriften
des Islams in der Form von Frage und Antwort abge¬
faßt ist und seit seiner Abfassung bis zur öffentlichen
Verlesung in dem Gemache des alten Palastes verwahrt
wurde, in dem sich der Mantel des Propheten befindet,
hat folgenden Wortlaut:

Wenn sich mehrere Feinde gegen den Islam vereinigen,
wenn Länder des Islams geplündert, die muselmanische
Bevölkerung niedergemetzelt und gefangengenommen
wird, und wenn in diesem Falle der Padischah des Islams
nach den heiligen Worten des Korans den Heiligen Krieg
verkündet, ist dieser Krieg Pflicht aller Muselmanen, aller
jungen und alten muselmanischen Fußsolda-ten und Reiter
und müssen sich alle islamischen Länder mit Gut und
Blut beeifern, den Dschihad(Glaubenskrieg) zu führen?
Antwort : „Ja I"

Die muselmanischen Untertanen Rußlands , Frankreichs
und Englands und der Länder, die jene unterstützen, die
auf diese Weise das Kalifat mit Kriegsschiffe» und Land¬
heeren angreifen und den Islam zu vernichten trachten,
müssen auch sie den Heiligen Krieg gegen die Regierungen,
von denen sie abbängen. führen ? Antwort : „Ja !"

Jene , die, statt den Heiligen Krieg zu führen, in einem
Zeitpunkte, wo alle Muselmanen dazu aufgerufen sind,
daran teilzunehmen vermeiden, sind sie dem Zorne Gottes,
dem großen Unheil und der verdienten Strafe ausgesetzt?
Antwort : „Ja !"

Begeht die muselmanische Bevölkerung der genannten
Mächte, die gegen die islamische Regierung Krieg führen,
eine große Sünde , selbst wenn sie unter Androhung des
Todes und der Vernichtung ihrer ganzen Familie zur
Teilnahme am Kriege gezwungen worden sind? Ant¬
wort : „Ja I"

Wenn Muselmanen, die sich in dem gegenwärtigen
Kriege unter der Herrschaft Englands , Frankreichs, Ruß¬
lands , Serbiens , Montenegros und jener Staaten be¬
finden, die diesen Hilfe leisten, gegen Deutschland und
Oesterreich-Ungarn, die der Türkei beistehen, Krieg führen
würden, verdienen sie den Zorn Gottes, weil sie dem
islamischen Kalisat Nachteil verursachen? Antwort : „Ja !"

geordnete Mac Neil an den Premierminister Asquith die
Frage , was er zu tun gedenke, um den Herzog von
Braunschweig seiner englischen Titel und Vorrechte zu ent¬
kleiden. Dazu bemerken die „Braunschw. N. N.":

Der Herzog Ernst August von Braunschweig hat sofort nach
der englischen Kriegserklärung an Deutschland freiwillig aus die
Führung des Titels eines Prinzen von Großbritannien und Irland
verzichtet. Er ordnete an , daß dieser Untertitel in den Erlassen,
Verordnungen ujw . fortgelassen wird . Tatsächlich wird seit Aus¬
bruch des Krieges In der Einleitung zu den erlassenen Verord¬
nungen die Bezeichnung Königlicher Prinz von Großbritannien
und Irland nicht mehr gebracht.

Landtags -Kondidatur . An Stelle des im Felde ge¬
fallenen Abgeordneten Hasenclever wurde von einer Ver¬
trauensmänneroersammlung der nationalliberalen Partei
für den Wahlkreis Gelsenkirchen der Geschäftsführer des
Zentralverbandes deutscher Industrieller , Regierungsrat
Dr. Schweighoffer, als Landtagskandidat einstimmig auf¬
gestellt.

Der inkernakionalepostgiroverkehr. der nach Ausbruch
des Krieges eingestellt wurde, wird zwischen Deutschland
und Oesterreich-Ungarn am 20. November wiederaufge¬
nommen. (W. T.-B.)

Deutsches Geld in Belgien . Eine Verordnung des
Teneralgouoerneurs in Belgien vom 16. d. M. bestiinmt:

Die durch Verordnung vom 3. Oktober 1914 festgesetzteVer¬
pflichtung, deutsches Geld in Zahlung zu nehmen , wobei rin»
Mark bis auf weiteres mit mindestens 1 Franc 25 Centimes zu
berechnen ist, kann durch Parteivereinbarungen nicht beseitigt werden.
(W . T .-B .)

Die Schiffbarkeit der Maas . Das Gouvernement
Namur teilt unterm 16. d. M. mit, daß die Aufräumungs-
arbeiten an der Maas derart fortgeschritten sind, daß die
Maas vom Rhein ab bis zum 16. November bis Namöche
und bis zum 22. November bis Namur schiffbar sein wird.

vergellungsmatzregeln gegen Rußland ? Da sich
die Fälle mehren, in denen russische Firmen unter aus¬
drücklicher Berufung auf ein russisches Zahlungsverbot die
Zahlungen an Deutsche verweigern, so wird, wie die
»Frkf. Ztg ." vom Handelsvertragsoerein erfährt, an zu¬
ständiger amtlicher Stelle beabsichtigt, das Frankreich und
England gegenüber bestehende deutsche Zahlungsverbot
auch auf Rußland auszudehnen.



I

Die i»eu,jche ttegieiung an die Iteutcaten . Die
offiziöse „ Nordd . Allg . Ztg ." veröffentlichte am 14 . No¬
vember in ihrer Abendnuminer (283 ) eine lange Erwide¬
rung auf den Protest der britischen Regierung gegen das
Legen deutscher Minen in der Nordsee , die sie den neu¬
tralen Mächten hat zustellen lassen . Es wird darin fest¬
gestellt , das ; die deutschen Mine » ausschließlich von deut¬
schen Kriegsschiffen gelegt worden sind , daß keine deutsche
Mine auf der Zufahrtsstraße von der hohen See zu einem
neutralen Hafen gelegt morden ist , und daß deutscherseits
die Minen mit aller möglichen Sorgfalt verankert worden
sind.

Ein Lothringer Ehceuüamherr als Geuoffe der
Wetterte , Binmeathat , haust u . La . Das Metzer Gou¬
vernement eröffnete auf Befehl des Gouverneurs die
Untersuchung gegen den Ehren -Domherrn Abbe Collin,
aus Metz , zurzeit unbekannten Aufenthalts , wegen Landes¬
verrats und Majestätsbeleidigung , begangen durch einen
Artikel in der französischen Zeitung „ La Croix " .

Lord Roderts f.
3 n voriger Woche unternahm der greise englische

Feldherr Lord Roberts , der besonders durch seine uner¬
bittliche Grausamkeit im südafrikanischen Kriege bekannt
geworden ist , eine Reise nach Frankreich , um dort die
indischen Truppen , die er früher befehligt hatte , zu be¬
suchen , vielleicht auch , um der verfahrenen englischen Sache
in Frankreich wieder etwas auf die Beine zu helfen . Bei
einer Truppeninspektion zog er sich am Donnerstag eine
Erkältung zu , die zu einer Lungenentzündung führte und
am Sonntag seinen Tod verursachte . Roberts , geboren
1832 in Indien , war ein entschiedener Gegner Deutschlands
und deshalb ein begeisterter Förderer der allgemeinen
Wehrpflicht in England . Noch auf seinern Sterbelager
soll er für sie gewirkt haben . Lord Roberts , von Gestalt
klein , war ein persönlich tapferer Mann , ein Draufgänger,
doch besaß er auch die militärisch hoch anzurechnende
Eigenschaft kluger Berechnung . Bon Haus aus war er
Artillerist , doch bewährte er sich bald in allen Massen,
gattungen . Sein Tod dürfte in England gerade letzt
schmerzlich beklagt werden.

veniühen sich , die deutschen Siege zu verheimlichen , « b«
es  gelingt ihnen nicht ganz . In Indien herrscht starke
Gärung gegen England . Der Vizekönig soll gedroht
haben , dem Emir von Afghanistan die Geldzuwendungen
zu entziehen , wenn er sich gegen England wende , aber
die Afghanen mesfen der Drohung keine Bedeutung bei,

sondern warten mit Ungeduld auf den Zeitpunkt , wo sie
den Khaiberpaß und Peschawar angreifen werden.

Französisches und englisches Geld.
Nach einer Athener Meldung der „ Frkf . Ztg . " teilte

der griechische Ministerpräsident Venizelos in der Kammer
kürzlich mit , daß außer dem von Frankreich der griechi¬
schen Regierung gewährten Vorschuß von 20 Millionen
Frank auch der englische Geldmarkt der Regierung 40
Millionen Frank zur Verfügung gestellt habe . Es sollen
damit die auf englischen Werften in Bau befindlichen
griechischen Kriegsschiffe fertiggestellt werden.

Die englische Kriegsanleihe.
Bei Einbringung der Kreditvorlage von 4,8 Milliarden

Mark im Unterhaus besprach der Premierminister Asquith
u . a . auch die Kriegskosten und sagte , daß diese sich gegen¬
wärtig auf 200 000 bis eine Million täglich beliefen ; in
Anbetracht der enormen Ausdehnung der Operationen
und anderer Erwägungen sei das nicht übertrieben viel,
und er könne auch keine Hoffnung dafür eröffnen , daß
die tatsächlichen Ausgaben sich vermindern würden . —
Die Milliarden sind bestimmt zur Deckung der Ausgaben
für das Heer und die Flotte bis zum 31 . März 1015 , für
Anleihen der Kolonien , einen Vorschuß von 60 Millionen
Mark an Belgien , von 1,6 Millionen an Serbien und
ferner zur Deckung der Kosten und Ausgaben englischer
Gemeinden für Unterstützungszwecke.

Rach kurzer Debatte nahm das Unterhaus einstimmig
die Vorlage an und ermächtigte die Regierung , „ eine
zweite Million Mann " unter die Waffen zu rufe » . —
Wie man das Geld nach dem geringen Erfolg der bis¬
herigen englischen Kriegsanleihen , und wie man dis zweite
Million Mann aufbriugen will , wird freilich noch nicht
bekauntgegeben.

rt&
i wurde starke russische Kavallerie am 16 **

17 November geschlagen und über Pillkü
zu rü ckg e w o rfe n.

Wolff -D ' " -^

Ausland.
r Die Bewegung im Islam.

Das Konstantinopel erscheinende Blatt „ Terdschu-
man -i-Hakkkat " warnt vor der falschen Auslegung , welche
der Dreiverband verbreiten könnte , daß nämlich der
Heilige Krieg gegen das Christentum proklamiert worden
sei . und hebt hervor , daß während der Kundgebungen vor
der Fatih -Moschee wie auch in den Straßen an der Seite
des Roten Halbmondes die Fahnen Oesterreich -Ungarns
und Deutschlands flatterten , zweier Mächte also , deren eine
katholisch und deren andere die Wiege des Protestantismus
sei . Auch untersage der Fetwa ausdrücklich den musel¬
manischen Untertanen des Dreiverbandes und deren Hel-
fershelfern , sich am Kriege gegen Deutschland und Oester¬
reich -Ungarn zu beteiligen , womit gesagt sei , daß es sich
nicht um einen Krieg gegen das Christentum » sondern
um den Kampf gegen jene handle , die den Islam aus¬
rotten wollen.

Weiter erfährt ein KonstantinopelerParteiblatt „ Haver " .
daß die Engländer erst jetzt das geheime muselmanische
Komitee „ Hitbullah " , d . h . die Partei Gottes , das vor
acht Jahren in Kalkutta gebildet wurde , entdeckt haben.
Man glaubt , daß der Anschlag auf den Vizekünig in
Delhi das Werk des Komitees gewesen ist . Die Engländer

Der Krieg.
Tagesberichte der obersten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , 17 . November 1914 , vormittags.
Auch der gestrige Tag verlies auf dem westlichen

Kriegsschauplätze ini allgemeinen ruhig . Südlich Verdun
und nordöstlich Cirey griffen die Franzosen erfolglos an.

Die Operationen auf dem östlichen Kriegsschauplatz
nahmen weiter einen günstigen Fortgang ; nähere Nach¬
richten liegen noch nicht vor.

Oberste Heeresleitung . (W . T .-B .)
Berlin , 17 . November . Unter den in der Schlacht bei

Wloclawec -Kutno Gefangenen befindet sich der Gouver¬
neur von Warschau , v . Korff , mit seinem Stabe.

Grostes Hauptquartier,  18 . Novbr .,
vormittags . (Amtlich .) Die Kämpfe in W e st -
flandern  dauern fort . Die Lage ist im
wefentlichen unverändert .!

Im Argonnen walde  wurden unfere
Angriffe erfolgreich vorgetragen . Französische
Angriffe füdlich von Verdun wurden abge-
wiefen . Ein Angriff  gegen unfere bei
St . Mihiel auf das westliche Maasufer vor-
gefchobenen Kräfte brach nach anfänglichem
Erfolg gänzlich zusammen . Nnfer Angriff
füdöstlich von -Cirey veranlastte die Franzofen,
einen Teil ihrer Stellungen aufzugeben . Das
Schlost Chatillon wurde von unferen Truppen
im Sturm genommen.

In Polen  haben fich in der Gegend von
Lodz neue Kämpfe entfponnen , deren Ent¬
scheidung noch aussteht . Südöstlich von Soldau
wurde der Feind zum Rückzuge auf Mlawa
gezwungen . Auf dem äustersten Nordflügel

bei»

sKiimpfe der Oesterreicher gegen die
und Serben.

Wien , 18. Novbr. (W. B. Nichtamtlich.) Don^
südlichen Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet : 16 . 91 ooel? {

Auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz finden mehrfach 0tO ^

Kämpfe an den zerstörten Kolubara - Uebergängen statt . ^ ®
Kräfte sind bereits an dem jenseitigen Ufer . — Am 16 . 9

wurden 1400 Gefangene gemacht und viel Kriegsl " » ^
erbeutet.

Wien » 18. Novbr. (W. B. Nichtamtlich.)
wird verlautbart : 18 . November : Die Operationen beI ,(|)

kündeten zwangen die russischen Hauptkräfte in Russische j,

zur Schlacht , die sich an der ganzen Front unter 0UW _

Bedingungen entwickelte . Eine unserer Kampftruppen

gestern über 3000 Gefangene . Gegenüber diesen 8 ^

Kämpfen hat das Vordringen russischer Kräfte gegen ^
Karpathen nur untergeordnete Bedeutung . Beim DebouG

aus Grybow wurde starke Kavallerie durch überrasch

Feuer unserer Batterien zersprengt . , .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsta e

v . Höfer»  Generalmajor.

Der Papst sehnt den Frieden herbei- ^
Köln , 17. Novbr. (SB. T. B. Nichtamtlich-) diki

„Kölnische Volkszeitung " meldet aus Rom : Papst ® engeitunö-
erklärte einem Leiter einer katholischen Florentiner o ^
Die italienischen Katholiken sollten um jeden Preis va ^
tralitätsprmzip im gegenwärtigen Weltkrieg erhalt '
bitte Gott , daß er die gegenwärtigen schmerzlichen

kürze . Alle Katholiken sollten sich mit ihm vereinige ^ ^
Wunsche , nach Möglichkeit dahin zu wirken , daß de
führenden Mächten der Friede bald wieder Qege &e
Keine italienische Zeitung , kein wahrer Katholik Qtalte « '
irgendwelche Bestrebungen zeigen , den Krieg gege"
oder andere Nation zu befürworten , um so dom
Stuhl und der Staatsgewalt in der gegenwärtigen
Verlegenheit zu bereiten.

Französische Truppenverschiebungen-
Amsterdam , 17 . November . Der belgische ge*

erstatter vom „ De Tijd " meldet ':' Zur' Verstärkung der
schwächten westlichen Front und zur Ablösung 0 * e\üV}
Truppen sind frische französische Truppen her " " , pje
worden . Ein Teil der Belgier geht nach Paris , st
unverbrauchten Truppen der Pariser Fortsbesatzun»
den Frontdienst freizumachen.

Die deutsche Offensive im Offen. . § el»
Mailand , 16 . November . Der „ Corriere de " ggkS

l&rtt  51 » hdt * naiiAn Saii1 (4 <am . . foA )tQ ^ jf*bemerkt zu der neuen deutschen Offensive rechts
der Weichsel mit dem Zentrum in Wloclawec : jut"
ein ausgezeichneter Versuch , den russischen Vorm " i ge>
Stehen zu bringen . Der Zeitpunkt ist ebenfalls
wählt . Die Offensive wird begünstigt durch vw Aschen
an der ostpreußischen Grenze und dadurch , daß o>e ^
die Russen auf der Linie Kalisch — Czenstochau du >
sames Zurückgehen angelockt haben . "

Nachträgliches zur „ Emden . ,
Der Londoner ^ „ Daily Chronicle " erhielt W»

i"Telegramm aus Singapore , daß die „ Emden c
Vernichtung bei den Pedanginseln an der ^ " dwei
Sumatra anscheinend noch ein japanisches Ha » o
den Grund bohrte.

Ein deutsches Regierungsboot « erobe
Rotterdam , 17 . November . Der „ Nieuw

beidas
innie " w

dänische Courant " meldet
Las deutsche Regierungsfahrzeug „Komet

Guinea von der australischen Flottenabieilung forlge 'w
ist dieser unter dem Namen „Una " einverieibt worden-

Die Beute der „ Karlsruhe " .
Amsterdam , 16 . November . Das

meldet aus London : Der Kapitän des

7 Herzeneskürme.
Roman von M Hellmuth.

(Nachdruck»rrjofep.»
»Also Mi Sache ist abgemacht ! Ich besorge für Dich,

itstn Freund , die Kaufangclegenheit , und während hier noch
dt , nötigen Reparaturen ausgeführt werden , wohnt Ihr bei
«nc ; — unser alter Kasten ist groß genug . "

»Ja , lieber Burgdorff , es gefällt mir alles ausgezeichnet,
einiger llebertegung bedarf es aber doch wohl noch . Meine
Pension - *

»Papperlapapp — Pension — es bleibt bei : „ Abgemacht"Sage ich. Alter Junge, mach' nicht lange Geschichten! Der
Irzt hat dem zarten Flaumfederchen , Deinem Töchterchen,

Landluft verordnet . Du haltest den Dienst quittiert , wolltest
Dich mit Deiner etwas schmalen Pension irgendwo zur Ruhe
setzen , und kamst aus den kapitalen Einfall , an Deinen alten,

ehemaligen Regimentskameraden zu schreiben , ihn um Rat zu
fragen . Daß da nun gerade keine hundert Schritt von seinem
Gut entfernt ein reizend gelegenes Haus mit Garten zum
Verkauf steht , ist ein Wink von oben , — da gibt es nun
kein »Wenn und Aber " nichr . Glaubst Du , ich werde mir die
Gelegenheit entgehen lassen , sür die langen Winterabende , wo
unsereinen das Podagra auch schon derbe zwickt , einen guten
Gesellschafter zu bekommen ? Fällt mir gar nicht ein ! Der
Pastor wird ohnehin immer grämlicher . Ich sage Dir , Freund
Kroneck , Du wirst ihn kauni wicdererkennen . Als wir drei
zusammen aus der Schulbank saßen , war unser Hartwich
doch eigentlich der flotteste von uns , und jetzt ? — Wenn ich
ihn nicht manchmal mit Gewalt herausholte , säße er Tag und
Nacht über seinen Büchern . Ich glaube , er vergäße Sonntags
das Predigen , wenn ihn der Küster nicht erinnerte . "

»Du übertreibst wohl ein wenig ? Ich hörte zuletzt von
ihm . atS er mir in voller Glückseligkeit seine Verheiratung
anzeigte . "

»Ja . Ihr seid auseinandergekommen . — Ich habe mit
ihm stets gute Freundschaft gehalten . Al ? ich nun hier das
Majorat übernommen hatte , und zufällig die Psarrstelle neu
zu besetzen war , dachte ich sofort an ihn , — ' s war Egoismus
von mir , — wollte einen guten Bekannten in der Nähe
haben . Er kam und mit ihm eine bildschöne Frau . Dann
wurde ihm ein Junge geboren , den ich über die Taufe hielt.
Mach einigen Jahren starb seine Frau und fest dieser Leit

nun har er stcy so ganzucy von ver Wen zurucrgezogen UN»
tul nur , was seines Amtes ist . "

„Ich kann ihm seinen Schmerz nachfühlen , habe ja auch
mein teures Weib hingeben müssen, " sagte der mit Kroneck
Angeredete schwermütig.

»Na , der Gram um ihren Verlust war eS nicht allein,
welcher ihn drückte, " entgegnete der andere in etwas zögern¬
dem Ton.

»Nicht ? " Ueberrascht schaute sein Begleiter auf . » Ich
denke , er war sonst beneidenswert glücklich !"

.Leider gar nicht . " — Herr von Burgdorff war sehr ernst
geworden . „ Ich glaube , nicht indiskret zu handeln , wenn ich
Dir , als unser beider Freund , Näheres erzähle . Es war das
denkbar unglücklichste Verhältnis zwischen den Ehegatten ; sie
paßten eben gar nicht für einander.

Anfangs zeigte sich Hartwich merkwürdig verschloffen gegen
mich , was mich oft kränkte ; meinte ich es doch so gut mit
ihm ! Einmal jedoch , als ich ihn in einer schier verzweifelten
Stimmung antraf und er wohl das Bedürfnis einer Aus¬
sprache fühlte , erzählte er mir einiges . Allerdings nur Bruch¬
stücke . doch leicht erriet ich das übrige.

Seine Frau entstammte einer Künstlerfaniilie , war selbst
zur Konzertsängerin ausgebildet und schon mehrmals öffentlich
aufgetreten , als er sie in einem Kirchenkonzert , welches ihr
Vater , der ein ausgezeichneter Geigenspieler gewesen sein soll,
veranstaltet hatte , sah und hörte . Ihre Schönheit , ihre An-
mut und Liebenswürdigkeit , im Verein mit der herrlichen
Stimine bezauberten ihn so vollständig , daß er sich noch in
derselben Stunde sagte , „ die und keine andere wird die Deinei"

Vergebens habe sein Vater , der auch Pastor gewesen
gewarnt , vergebens ihm vorgehalten , daß die Auserwählce
infolge ihrer ganzen Erziehung und bisherigen Lebensweise
so gar nicht in eine stille , bescheidene Landpfarre passe , —
er hörte nicht darauf . Alle Vernunftgründe wußte er mit der
großen Liebe , welche sie füreinander fühllen , zu übertrumpfen.
Du weißt , welch ein schöner Mann er war , wie bestrickendfein Wesen, da durfte es wohl nicht wundernehmen,daß auchenes schöne , gefeierte Mädchen sich in ihn verliebt hatte.

Kurz und gut , sie wurden ein Paar . — Leider bestätigte
sich nur zu bald , was sein Vater vorausgesagt . Als der erste
Rausch der Leidenschaft verflogen , erkannten beide ihren Jrrtuni.

Sie verstand von Wirtschaft nicht das geringste , ebenso
ging ihr jedes Verständnis für eine stille , behagliche Häus¬
lichkeit ab , insbesondere noch für das Landleben . Und sich

oem Gatten zuliebe in die veränderte Lebenswe ' s
kam ihr gar nicht in den Sinn . Nur bewunve 0 ^ &
wollte sie werden , nur an ihr Wohlbehagen lo . » ztre >̂ »

denken , und das ^ bestand in oberflächlichem Gefeinte . ^
wo man ihrer Schönheit , ihrem Gesangstalent gfltifl £(
will es nun unser Freund Hartwich mit Buten ^ ^
Zureden versucht haben , ihren Sinn umM « ' ' ^ atA §
erreichte nichts , umsomehr , als er in seinem Sww » „
wohl für seine Tochter neben dem schönen , « 8i ^ fo»1" j
ein anderes Los erwartet haben mochte , keinen -ö • sein ® a£it
eher einen Gegner gefunden . Er bedauerte n „ t>e£r
Kind , das um seine schöne , glanzvolle 3 « ßc , ejn *4,^
sei , an der Seite eines Mannes , welcher sich „i>t
scher Pedant entpuppte . Hartwich litt » nsaflI ^ sj„ g
Verhältnissen , und da alle Güte nichts fruchl ' ^
Strenge an . . ihre?

Er versagte ihr jeden Verkehr außerhaiv ^ jhreN , ,
und brachte es dadurch zu trotziger Femdjc U"" „ofl
Da ist plötzlich ihr Vater gestorben , und nur fiarä 1f ,i

hat er es wohl zu verdanken , ^ daß ste ^ Untc J, {i fl1’'
Hartwich trennte , wie ihr der Vater oft geraten - ,,,1)
trostlosen Verhältnissen kamen sie hierher . PerKv c,£|

hofft von dem Wechsel der Umgebung , von o .sch, S » &
meiner Frau — dies erwies sich als trüge > , M ,u»

— z - xu auch « ° d. ÄMühe sich meine
sich zu ziehen,
Trauer um den Vater,

wir hielten ihre 3« tl j“ f te/ ,^, 'i

unmöglich . Sie lehnte jedes Entgegenkomw ^ ^ Li » 1
~ ‘ - lattin sich schließl̂ "^ aM't U „

tür sich in Anspruch ; ich glaube , st« ^ ^ sie Ecl ’" "
oen Anblick gegönnt . Er behauptet sog . btt  ül"
damals in die Seele des Kindes die Sckcu tznt"

gepflanzl . welche leider Goltcs noch heu « hartAo „»S
Druck jenes lrostiosen Lebens wurde er nun
schlossener Mensch , der nur in strengster
Genüge findet.
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Weise ' ab , daß meine Gattin sich schueyrnv „V ' däni " ^
Hartwich sagte inir später , sie habe ihn " selbst J?) lt , fl«™
wollen . Das traurige Verhältnis wurde
Geburt eines Sohnes nicht besser . t* »i
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Fortsetzung folgt.
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Opfers
ctias „Maria ", der mit einer Ladllng von Punta

nach England unterwegs war , erzählte , daß sein
„„uu-i- „ 20.  September von den , deniichen Kreuzer
ditiin . beschlagnahmt  und versenkt wurde . Der Ka¬
der , &' e Mannschaft der „Maria " wurden an Lord
JjQttc h„9Leitj^ Iff es »Crefeld " gebracht . Die „Karlsruhe"
koy« m? " ^ bereits die Dampfer „ Powicastle ", „Stroth-
Ichlac,n"„ t>̂ bbranch ". „Highlandhope " und „ Indrani " be-
dert Sin  demselben Tage wie die „Maria " wurde
die Dn> , r ,,e -.ornishcity " , an den darauffolgenden Togen
•Wnm „ »Rioaguafu ", „ Farne ", „Hiabadei -Arinaga ",
Manm " '' . .' Cervantes ". „ Pruth " und „Condor " be.
Ln,? Am  22 . Oktober lief die „ Crefeld " in San -a
"beut . » und landete insgesamt 439 Personen von den

"» eien Dampfern.
valjeoo besehk.

lg. !>>„ " '  16 . November . Amtlich wird gemeldet:
Wn D,enl ber  1014 . Auf dem südlichen Kriegsschauplätze
®erfnr«.Unferf siegreichen Truppen durch ihre hartnäckigeN)erfnfn. 1 V i vuiuj iiijuruiuaige
toMrei* 9 ? em  ® e9ner  keine Zeit gelassen , sich in seinen
de estj' ^ u . speziell bei Valjevo seit Jahren vorbereiteten
i» n Stellungen zu erneutem ernstlichen Widerstande

«cuppieren.

.̂ m7? bgen kam es auch gestern vor Valsevo nur zu
ftonbe " mt ‘ feindlichen Nachhuten , die nach kurzem Wider-

Zurücklassung von Gefangenen geworfen
Unsere Truppen erreichten die Kolubara , be¬llen

äQ[;„h ^ "ljevo und Obrenovac . Der Empfang in
iäufi “ War  charakteristisch : zuerst Blumen , doch nur zur
®Hbp£ dann folgten ihnen unmittelbar Bomben und

A'jeuer.

Nr, ..̂ 'e Montenegriner weichen zurück,
die « über London aus Stockholm gemeldet wird , ist
>ciz,j, ' tenegrinische Truppenniacht von überlegene » öster-
^bivien " s Streitkräften in dreitägigen sehr blutigen

rlen bei Grabowo zurückgedrängt worden.
K» -lliederlage der Engländer bei Fao.

des tij^ .siontinopel , 16 . November . Ein amtlicher Bericht
En«,-- En Hauptquartiers besagte  Gestern haben wir

feol[s Wunder bei Fao (an der Nordtüste des Persischen
die wi^ ' ^ «d.) angegriffen ; sie hatten zahlreiche Tote,

bpr 0ll f 1000 schätzen . Abdurrezak Bederkhani , der
i ' 'onör 9Q!' bcn  muselmanischen Welt wegen seiner revo°
M , np" l> Umtriebe , denen er sich seit langem ergeben
«tz. Gescheut wird , hat die Grenze mit 300 Mann in
Neri ^ " an Maku überschritten , um den Russen zu
dleben k? er  wurde sogleich von unseren Truppen oer-
!°tet ch.C ' ne große Anzahl seiner Anhänger wurde ge-

^ russische Fahne , die sie in einem Dorf der
° aufgepflanzt hatten , wurde von den Unsrigen

e' Sßeb'p Abdurrezak ist Kurde und gehört zur Familie
aufgepflanzt hatten , wurde von den Unsrigen
llbdui - * " * *■ ^ ' " ~

«rkhani.
Die Japaner in Tsingkau eingerückk.

^eld« vaan , 17 . Noveniber . Das Reuterfche Bureau
3:ofio  vom 16. November : „ Die japanischen

m U" d in Tsingtau eingerückt ." — Die gelben Halb-
"" öen auch wieder aus Tsingtau ausrücken müssen!

und Gewitkerdonner an der belgischen Küste.
M. m r Amsterdamer „ Telegraaf " meldet aus Sluis vom
M "vember : Gestern abend begannen an der Küste
»title n t ,e  Kanonen zu donnern , nachdem lange Zeit
Üfont  geherrscht hatte . Gleichzeitig wurde wieder auf der
Ü' iihimk! " bk Umgebung von Lombartzyde und Nieuport
iibex(r See stürmte und ein kalter Wind fegte
lQcfj0 ,e  Dünen und die Ebene . Gleichwohl wurde hart-
^ “ er g/ ' vchten . In der Nacht brach ein heftiges Un-
“nun' , ° 5- Zwischen den krachenden Donnerschlägen
ijeĵ ' «v die Geschütze . Deutsche Matrosen machen auf
ltjĵ voe Minen Jagd und sprengen sie in die Luft . Die
leibin.,Don  ästende bis nach Knocke , ist jetzt ganz in Ber-

gvvgszustand gesetzt.
w Graf Spees Bericht.

Got „ rl ’n' 14- November , lieber das Seegefecht bei
Jiiw. n * I ist auf funken telegraphischem Wege von Nord-
its folgender Bericht des Chefs des Kreuzergeschwa-
» Äm ^ gangen:

November trafen auf der Höhe von Coronel S . M . SS.
"beti „Gneisenau ", „Leipzig " und „Dresden " die engli-

^»Good Hope", „Moninouth ", „Glasgow " und
schien ^ M . S . „Nürnberg"

nu

Schweigen gebracht ; das Feuer wurde nach

(«'‘‘«Jtert m war während der Schlacht
aŝ sern,, Vei schwerem Seegang wurde das Feuer auf große
Ui®limt* 9 eröffnet und die Artillerie der fenidlichen Schiffein

'ntu* s! ou‘” ^ ll-lvelgei, geviuu -l i vus ^seuer wurve uury
^ >lleei°r Dunkelheit eingestellt. „Eood Hope " wurde , durch
% 6ji ei,cr  und Explosion schwer beschädigt, in der Ducckelheit
^cnb ? ' „ verloren ; „Moninouth " wurde auf der Flucht von
N ) [e' r9 gefunden ; sie hatte starke Schlagseite, wurde beschossen
0n»qs )crte . Rettung der Besatzung war wegen schwere» See-

"iiip x a.us  Mangel an Booten nicht möglich. „Glasgow ",
■ui)  leicht leschädigt, entkam. Der Hilfskreuzer flii-hiele nach

Treffer aus dein Feuerbereich . Auf unserer Seite keine
> Unbedeutende Beschädigungen.

Der stellvertretende Ches des Admiralstabes
D gez. Behncke.

s , 14. November . Nach einer Meldung aus Bal-
M » " .vom 11 . November sind dort zwei deutsche Kriegs»

». «Mgetroffen.
Sestxg.v'paraiso , 15 . November . Amtlich wird in Abrede
(4i( e I: oaß eine japanische Flotte an der Küste von

worden sei ; es seien die deutschen Schiffe
und „Dresden " gewesen , die ihre Vorräte

Iil>lhA" p̂oraiso , 15 . November . Die deutschen Kreuzer
gestern bei Morgengrauen in See.

o Kanada iu Erwartung unserer Kreuzer.
b>ich " von , 15 . November . Dem „ Manchester Guardian"

“Us  Toronto gemeldet : Nach einer amtlichen Mel-
Rkgj, vs Ottawa wird der westliche Teil von Broughton

vei der Vancouver -Jnsel für die Schiffahrt zu Ber-
^ngszwecken geschlossen.

^l , (g ? letzte , was man von dem deutschen Geschwader
^»tlick» hörte , war , daß es nordwärts ging . Trotz der
Mg l«?1 Erklärung , daß alle Pläne für die Berteidigung
taiiitp m ' fürchtet die Bevölkerung von Vancouver und

Kapert eine Beschießung . (W . T .-B .)

lk ?luk-L . Japaner in Ostpreußen.
"vlich der Kämpfe , die sich in der Gegend von

Her ^ " bn und Stallupvnen entspannen , sind von deut-
tzsle» zahlreiche Gefangene gemacht worden . Unter
, "lffĝ , «laugenen sollen sich, wie der „ Tgl . Ndfch ." aus
oQ9en herU. gemelb . i wird , auch Japaner befinden . Sie
Milchen b jopanifche U» , orm.  Lorwcchslungen mit mon»
d achen A?^ ^ ^ bn erscheinen also ausgeschlossen . Bon

Eks Offizieren und Soldaten wurde bestätigt , daß
t? " es r 9cncn  Japaner seien . — Bei diesen Gefangenen
I ? Qqt »ch wohl nur um japanische Artilleristen handeln,

russischer Seite die vom gelben „ Bundesbruder"
bereitwillig zur Verfügung gestellten Geschütze

Äiop “ Daß die Mos .' . aater japanische Hilfe überhoapt
"lleg ^ Zeugt für die großen Verluste , die sie bisheren.

Die vorkeile der Nengrupplerung km Osten.
Im ^ ,PesterLloyd " veröffentlichtFeldmarschall -Leutnant

Gustav Schay einen aufklärenden Artikel über die Lage aaf
dein russischen Kriegsschauplätze , in welchem es u . a . heißt:

Dem Laien ist Zurückgehen identisch mit Geschlagensein, obzwar
ein Fechter, der durch einen Sprung nach rückwärts einem ge¬
fährlichen Hiebe des Gegners ausweicht , gewiß nicht für besiegt
erklärt wird . Der Vorteil der Rückzugsoperation der österreichisch-
ungarischen und der deutschen Armee liegt in folgendem : Den
Russen fehlt jetzt zunächst die Unterstützung durch ihre drei mächtigen
Weichselfestungen und das gewaltige Hindernis der Weichsel-San-
Linie . Somit käme nur nach der große Kräftellberschuh der
Russen zur Geltung , aber auch dieser Kräfteüberschuß wird be¬
deutend vermindert sein. Die Entfernung von der Weichfelstrecke
Rowa -Georgiewsk -Iwangorod westlich bis zur deutschen Grenze
beträgt rund 200 Kilometer.

Auhe an der vordostfronk.
Wien , 14 . November . Amtlich wird verlautbart : Auf

dem nordöstlichen Kriegsschauplätze wurde an unserer
Front auch gestern nicht gekämpft.

Erfolgreicher lKusfall ans przemyfl.
Wien , 15 . Nooetnber . Amtlich wird verlautbart:

15 . November , mittags . Die Verteidigung der Festung
Przeinysl wird , wie bei der ersten Einschließung , mit
größter Aktivität geführt . So drängte ein gestriger größerer
Ausfall nach Norden den Feind bis in die Höhen von
Rokietnica zurück . Unsere Truppen hatten bei dieser
Unternehmung nur minimale Verluste.

In den Karpathen wurden vereinzelte Vorstöße feind¬
licher Detachements mühelos abgewiesen . Auch an der
übrigen Front vermag die russische Aufklärung nicht durch-
zudringen.

Verschiedene Nachrichten.
Berlin , 19. Novbr. Die Londoner Blätter enthalten

die Namen von 73 gefallenen und 200 verwundeten oder
vermißten englischen Offizieren . Die Verluste der Engländer
sind , wie von verschiedenen Seiten berichtet wird , in den
letzten Wochen sehr schwer gewesen.

Berlin , 19. Novbr. Aus Petersburg wird der Lon¬
doner Times gemeldet , daß das Verbot des Verkaufs von
Spirituosen überall , wo der Kriegszustand erklärt ist , große
Erregung hervorgerufen hat . Die Wein - und Spirituosen¬
geschäfte wurden von der Menge gestürmt.

Berlin , 19. Novbr. Unter der Ueberschrift„Eine
Erfindung " schreibt der Berliner Lokal -Anzeiger : Im neu¬
tralen Auslande werden , ersichtlich aus den Kreisen unserer
Gegner , andauernd ungünstige Gerüchte verbreitet , die sich
mit der Person des Herzogs Ernst August von Braunschweig
beschäftigen . Wir sind ermächtigt , festzustellen , daß an all
diesen Gerüchten kein wahres Wort ist.

Berlin , 18. Novbr. (W. B.) Gegen die von Eng¬
land betätigte Emsperrung von deutschen Personen weiblichen
Geschlechts sind , wie die „ Rundschau " erfährt , durch Ver¬
mittelung einer neutralen Macht nochmals die schärfsten
Schritte in London unternommen worden , von deren Aus¬
gang es abhängt , ob nicht Deutschland zu gleichen Ver¬
geltungsmaßnahmen auch gegen die zahlreichen sich in
Deutschland aufhaltenden Engländerinnen schreiten wird.

London , 18. Novbr. (W. B. Nichtamtlich.) Das
Pressebureau teilt mit , die in der englischen Presse erschienenen
Berichte , nach welchen Chile die Neutralität nicht gewahrt
habe , stimmen mit den Tatsachen nicht überein und geben in
keiner Hinsicht die Auffassung der Regierung wieder.

Drontheim , 17. Novbr. (W. B. Nichtamtlich.) Mit
der Entwaffnung des deutschen Hilfskreuzers „ Berlin " , der
gestern hier eingetroffen ist , ist heute begonnen worden.

Kopenhagen , 18. Novbr. (W. B. Nichtamtlich.)
„Berlingske Tidende " meldet aus Paris : Der norwegische
Schriftsteller Spen Elvestad wurde in Calais als Spion
arretiert , da er trotz des Verbotes versuchte , nach Dünkirchen
zu gelangen . Der norwegische Gesandte bemüht sich um
seine Freilassung.

Kopenhagen , 18. Novbr. (W. B. Nichtamtlich.)
Wie die „ National - Tidende " aus London meldet , berichten
die „ Central News " aus Petersburg , die Regierung sei un¬
schlüssig , wie sie sich gegen eine Anzahl deutscher Staats¬
angehöriger zu verhalten habe . In Rußland sei notorisch,
daß die Ostseeprovinzen von den deutschen Oberklaffen be¬
herrscht werden . Eine große Anzahl Deutscher wurde bei
Kriegsbeginn nach Schweden gesandt , was jetzt bedauert
wird , da sie besser als Geiseln für die russischen Kranken in
deutschen Badeorten und zwei Millionen russischer Landarbeiter
zurückbehalten worden wären.

Kapstadt , 18. Novbr. (W. B. Nichtamtlich.) Das
Reuterfche Bureau meldet : Anhänger der Regierung unter
Oberst Celliers gerieten am 15 . November in einen Kampf
mit den Buren unter General Beyers , die 1500 Mann stark
sein sollen . Der Kainpf dauert noch an . Die Buren ver¬
loren eine Anzahl von Toten und Verwundeten.

LoKties und ProMies.
■§ Dillenburg » 19. Novbr. Unser allverehrter Herr

Landrat v . Zitzewitz,  der durch die Teilnahme an den
Kämpfen im Osten als Oberleutnant im 64 . Reserve -Infan¬
terie - Regiment verwundet wurde und hier seiner Wieder¬
herstellung entgegensieht , hat bas Ei ferne Kreuz  erhalten.
Herzlichen Glückwunsch!

— Auszug aus den Preustischen Verlustlisten
Nr . 72 , 7 » , 74 und 7 « . Unteroffizier der Reserve
Moritz Schmidt - Eisemroth (Dillkreis ) gefallen . Reservist
Friedrich Gabriel >. - Herbornseelbach , Wetzlar (wahrscheinlich
Dillkreis ) leicht verwundet . Reservist Ernst Karl G a b r i e l II . -
Herbornseelbach (Dillkreis ) leicht verwundet / Gefreiter Albert
Stahl - Haiern (Dillkreis ) verwundet . Musketier Otto
Hopf-  Schönbach (Dillkrcisi verwundet . Musketier Reinhard
Schneider - Tringenstein (Dillkreis ) gefallen . Musketier
Theodor Weberl . Bicken (Dillkreis ) gefallen . Reservist
Karl Moos-  Offdilln (Dillkreis ) leicht verwundet . Gefreiter
der Reserve Robert Müller - Eibelshausen (Dillkreis ) leicht
verwundet . Gefreiter der Landwehr Andreas Scheldt - Hörbach
(Dillkceis ) vermißt . Unteroffizier Wilhelm Schmidt-  Herborn
(Dillkreis ) leicht verwundet , tut Dienst . Musketier Emil
Kl a as I . - Langenaubach (Dillkreis ) leicht verwundet . Mus¬
ketier Heinrich R ü cke rt - Uebernthal (Dill kreis ) leichtver¬
wundet . Musketier Louis Friedrich H e i m a n n - Tringenstein
(Dillkreis ) leicht verwundet . Gefreiter Bernhard Hermann
Schneider - Oberndorf (Dillkceis ) schwer verwundet . Ge¬
freiter Karl Blanke-  Herborn (Dillkreis ) vermißt . Musketier

Theodor Esser-  Sinn (Dillkreis ) gefallen . Gefreiter Heinrich
S t o l l - Sohnbach (wahrscheinlich Schönbach , Dillkreis ) schwer
oerivundet . Musketier Friedrich R u p p - Ballersbach (Dillkr .)
leicht verwundet . Musketier Karl Steubing - Bicken
(Dillkreis ) leicht verwundet . Musketier Metzger-  Dillenburg
(Dillkreis ) gefallen . Dtusketicr Richard Kretzer - Offdilln
(Dillkreis ) leicht verwundet . Schütze Karl v . d . Hey de - Uckersdorsi
(Dillkreis ) leichtverwundet . Füsilier Wilhelm Gräf - Dillenburg
(Dillkceis ) gefallen . Unteroffizier Hermann Seidel - Oberscheld
(Dillkreis ) leicht verwundet . Grenadier Karl Bol t - Herboinseel-
bach ( Tillkreis ) vermißt . Dragoner Wilhelin B a u m - Hirzen¬
hain (Dillkreis ) vermißt . Kanonier Müller - Haiger (Dillkieis)
schwer oerivundet . Musketier Adolf Stahl-  Driedorf (Dillkreis)
gefallen Wehrmann Otto Betz - Driedorf (Dillkreis ) gefallen.
Musketier Karl Speck - Hirzenhain (Dillkreis ) verwundet.
Gefreiter der Landwehr Adolf Kayser - Eibach (Dillkreis)
leicht verwundet , La Bassäe 22 . 10 14 .'

Nanzenbach , 19. Novbr. Das Eiserne Kreuz
erhalten hat von hier der Reservist Nickel.

Herborn , 19. November. Wir erhalten vom Post¬
amt fol ende Nachricht : Am 17 . d . Mts . hatten sich nur
wenige Personen im Volksschulhause zu der Besprechung und
Anleitung im Anfertigen von ?lufschriften und im Verpacken
der Feldpostsendungen  eingefunden . Das ist um so
überraschender , als doch ' iminer wieder Klagen kommen , daß
Sendungen nicht eintreffen und sehr oft Päckchen wegen un¬
zureichender Verpackung zurückgewiesen werden müssen.
Morgen , Freitag , wird noch ein Abend abgehalten werden,
auch wird Packpapier zur Stelle sein . Jeder , dessen Päckchen
zurückgewiesen ist , kann dort erfahren , was nicht gut war,
und sich kostenlos sein Päckchen verpacken lassen . Auch wird
gern über die in der nächsten Woche zulässigen Weihnachts¬
pakete  an dieser Stelle Auskunft erteilt werden . Mancher
ferner , der über Verlorengehen und Nichtankommen von
Feldpostsendungen Klage führen zu sollen glaubt , könnte
dort Auskunft erhalten , worauf die Verzögerungen zurück¬
zuführen sind und wie es sich mit den angeblichen Verlusten
verhält . — Wir veröffentlichen gern diese Nachricht und
bitten auch unsererseits alle , die zu Klagen Anlaß zu haben
glauben oder gern Auskunft haben möchten , am Freitag
Abend 8l, .r Uhr sich in der Volksschule,  Raum 4 , ein¬
zufinden.

— Ortsausschust für Jugendpflege . Unter
Bezugnahme auf den Aufruf des Königlichen Landrats werden
die Jahrgänge von 1 « bis 2 « Jahren aufgefordert , sich
morgen Freitag abend  9,30 Uhr im Saalbau Metzler
einzufinden . Es wird bestimmt erwartet , daß sich alle,  ohne
Unterschied , einfinden , damit eine einheitliche und zweckmäßige
Einteilung erfolgen kann . Es ist eine Ehrenpflicht , daß
jeder  junge Mann an den Uebungen tcilnimmt.

— Bitte um Weibnachtsgaben für unfere
Krieger . Auch an dieser Stelle machen wir auf die in
heutiger Nummer veröffentlichte Weihnachtsbitte des Kriegs¬
fürsorgeausschusses aufmerksam , worauf bestimmt zu erwarten
steht , daß die Gaben für den Weihnachtstisch unserer braven
Krieger recht reichlich fließen werden ; doch da der Termin
zum Abschicken der Weihnachtsgaben schon sehr nahe ist, ist
es ratsam , schnell zu geben,  was jeder zu geben beab¬
sichtigt.

Sinn , 17. November. (Unliebsam verspätet.) Mit
dem Eisernen Kreuz  1 . Klaffe ausgezeichnet wurde Herr
Hauptmann Retzlaff,  Schwiegersohn des Herrn Geheimen
Kommerzienrats Haas  zu Neuhoffnungshütte , nachdem er
vor einigen Wochen das Eiserne Kreuz 2 . Klaffe erhalten
hatte . — Im Garnisonlazarett zu Hanau starb Ingenieur
Friedrich v . d . Heyde  aus Sinn . Er nahm als Vize¬
feldwebel bei dem Eisenbahn - Regiment zu Hanau an den
Kämpfen im Osten teil , wobei er tötlich erkrankte . — Unser
Gesangverein „ Sängerhain " veranstaltete am letzten Sonntag
im Saalbau Cunz ein Konzert zum Besten der Verwundeten
in unserem Lazarett . Die entsprechend ausgewählten Lieder
und Vorträge wurden in bekannter vorzüglicher Weise geboten.
Der Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt . Hoffentlich
war auch der finanzielle Erfolg ein guter für den edlen Zweck.

H Breilfcheid , 19 . Novbr . Das Eiserne Kreuz
erhalten hat der Reservist B e ch t u m von hier in der
12 . Kompagnie im Reserve - Jnfantrie - Regiment Nr . 81.

Sitte um MuelMen für unsere
Krieger.

Das Weihnachtsfest naht und ist es unsere Ehrenpflicht,
der Tapferen , die draußen für das Vaterland kämpfen und
bluten , zu gedenken und auch ihnen den Weihnachtstisch zu
decken.

Die Weihnachtspakete müssen bereits in nächster Woche
bei der Post aufgeliefert werden , weshalb der Unterzeichnete
Ausschuß an die Mitbürger die dringende Bitte richtet,
reichlich und schnell zu spenden , damit die Sendungen recht¬
zeitig aufgegeben werden können . Erwünscht sind : Warme
Unterwäsche , Strümpfe , Ohrenschützer , Hosenträger , Knie¬
wärmer , Leibbinden , Schokolade , Keks , Bleistifte , Kerzen,
Schreibpapier , Feuerzeuge , Postkarten , Notizbücher , Tabak,
Zigarren , Zigaretten , Baumkerzen usw.

Wenn jeder nach seinen Kräften beisteuert , ist es ein
leichtes , jedem unserer tapferen Krieger ein reichhaltiges
Weihnachtspaket zukommen zu lassen und daß dies geschieht,
ist unsere feste Ueberzeugung . Unsere Krieger im Felde sollen
wissen , daß wir hier an sie denken und daß wir alle bestrebt
sind , ihnen alles zukommen zu lassen , was in unseren
Kräften steht.

Darum Hände auf für Weihnachtsgaben für
unfere Tapferen!

Keiner darf zurückstehen, jeder must zu feinem
Teil und nach feinen Kräften beisteuern!

Alle Gaben sind bis spätestens Dienstag ,
den 24 . d. Mts ., abends 6 Uhr, im Sitzungszimmer
des Rathauses abzuliefern.

Herborn , den 19. November 1914.
Namens des Kriegs -Fürforge -Ausfchufles:

Der Bürgermeister : Birkendahl,



Aus dem Reiche.
Der Prinz zu Wied Ritter des Eisernen Kreuzes.

Ä>>° zuoerläisiger Quelle wird gemeldet, daß den, Prinzen
zu Wied das Eiserne Kreuz verliehen worden ist.

Auskunft über Kriegsgefangene . Angesichts der
noch im Publikum bestehenden Unsicherheiten über die
Wege zur Erlangung von Auskünften über Kriegsgefangene
wird bekanntgegeber: :

1. Auskunst über oeuische Kriegsgefangene, d. h. die
Angehörigen des deutsche» Heeres und der Kaiserlichen
Marine , die in feindlichen Staaten kriegsgefangen sind,
erteilt in erster Linie, soweit at sich um Angehörige des
Heeres handelt, die Abteilung 5 des Zentralnachweisebureaus
des König!. Preußischen Krlegsministeriums in Berlin,
soweit es sich um Angehörige der Marine handelt, die
Auskunftsstelle des Reichs-Marineamts in Berlin.

Sind diese Stellen nicht in der Lage, Auskunft zu er¬
teilen, so ist die Abteilung für Kriegsgefangenenfürsorge
des Zentralkomitees der Deutschen Vereine vom Roten
Kreuz bereit, Nachforschungen über den Verbleib der Ge¬
suchten anzustellen, wozu ihr insbesondere die Mitwirkung
des Internationalen Roten Kreuzes in Genf für alle in
Frankreich und England befindlichen deutschen Gefangenen
und die Mitwirkung des Dänischen Roten Kreuzes für alle
in Rußland befindlichen deutschen Gefangenen zu Ge¬
bote steht.

2. Auskunft über fremde Kriegsgefangene, d. h. über
die in Deutschland kriegsgefangenenAngehörigen der feind¬
lichen Land- und Seestreitkräfte, erteilt die Abteilung für
Kriegsgefangenenfürsorge des Zentralkomitees der Deut¬
schen Vereine vom Roten Kreuz.

3. Die Abteilung für Kriegsgefangenenfürsorge hat
ihren Sitz im Abgeordnetenhause, Berlin , Prinz -Albrecht-
straße, Obergeschoß Zimmer 12. Die Anträge auf Ermitt¬
lung von Kriegsgefangenen können mündlich in den Stun¬
den von 10 bis 1 Uhr und von 4 bis 6 Ilhr oder schrift¬
lich gestellt werden.

4. Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht,
daß eine Vermittlung des Roten Kreuzes für Beförderung
von Briefen und anderen Sendungen an einen einzelnen
deutschen oder fremden Kriegsgefangenen, dessen Aufent¬
haltsort bekannt ist, nicht notwendig ist. Diese Sendungen
können vielmehr unmittelbar durch die Post gemäß Feld¬
posterlaß vom 29. September 1914 erfolgen.

5. Auskünfte über deutsche Zivilgesangene im feind¬
lichen Ausland , auch über noch nicht eingekleidete Reser¬
visten und andere im Ausland zurückgehaltene Wehr¬
pflichtige erteilt die Zentralauskunftsstelle für Auswanderer,
Berlin , Am Karlsbad 8—10. (W. T.-B.l

A..zrre NUf^.»iiörfer . Recht anschaulich schildert
Dr. Artur Münzer in der „Berl . Klin. Wochenschr." die
Tätigkeit einer 42-Zentimeter - Batterie . „Da sind," so
heißt es da, „auf einer nicht eben weiten Fläche zwei
Geschütze ausgestellt. Nicht weit davon liegen die mächtigen
Geschosse, von denen gerade eines mit spielender Leichtig¬
keit hochgewunden wird. Wir sind gerade in einer Feuer¬
pause angekoinrnen und harren gespannt der Entwicklung
der Dinge. — Zunächst haben wir Muße, den Aufbau der
Geschütze zu bewundern. Vielleicht hatten wir uns nach
dem, was uns schon zu Ohren gekommen, alles noch
viel mächtiger, noch riesiger vorgestellt. Nun, als wir
das Wunder schauten, kam es uns fast natürlich
vor. Nur der starr nach oben ragende Lauf
schien aus kommendes Unheil hinzuweisen, drohte Tod und
Verderben. Aus dem Platz eilte geschäftig eine Anzahl
höherer Offiziere hin und her. Mannschaften sind mit
dem Ausladen von Munition beschäftigt. In vorsorglicher
Weise werden mir auch mit Watte versehen, mit der das
Ohr gegen den allzu lauten Knall geschützt werden soll.
Wir Ziehen in etwa 20 Meter Entfernung von dem zu¬
nächst feuernden Geschütz. Plötzlich kommt's ! Ein Unter¬
offizier kommandiert: „Schuß I", ein Mann auf der Platt¬
form des Geschützes erhebt die Hand — der Moment der
Spannung wächst aufs höchste— „Fertig !" — „Feuer !"
lind dann geschieht das Wunder, das Unfaßbare.
Aus dem Geschützrohr heraus springt eine mächtige
Feuersäule, die einen kurzen Moment ins Riesenhafte zu
wachsen scheint, ein gewaltiger Knall, eine starke Er¬
schütterung für die in der Nähe Stehenden, und dann ein
Zischen und Sausen in der Luft, das fast wie eine Ewig¬
keit zu währen scheint, — aus dem Rohr qualmt und
raucht es . . . Man steht zunächst stumm, wie vor etwas
Unbegreiflichem. Allmählich weicht die Spannung . Alles
geht seinen gewohnten Gang weiter. Nach zwölf Minuten
fällt der Schuß aus dem zweiten Geschütz. Immer wieder
beginnt das Spiel mit dem tödlichen Ernst, und rein auto¬
matisch geht hier ein Schicksal seinen schweren Gang."

Eine russische Lüge. Eine Meldung des Bureau
Reuter aus russischer Quelle behauptet, daß zwischen dem
23. Oktober und dem 5. November die Russen den Deut¬
schen 22 000 Gefangene, darunter 323 Offiziere, mehr als
100 Kanonen und 4 Haubitzen abgenommen hätten. Wir
find ermächtigt festzustellen,' daß diese Angaben erfunden
sind. (W. T.-B.)

Sechs deutsche Offiziere aus Tsingtau entkommen.
Aus Tokio wird der „Franks. Ztg." gemeldet : Major
Zimmermann und fünf andere Offiziere sind, laut „Koku-
min", aus Kiautschou entkommen und befinden sich aus
der deutschen Gesandtschaft in Peking in Sicherheit.

flarktbertcht.
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vermerkt.

Mk. 14-50- 15-00
' 14'*r 525
„ 14.75 J5g018.00 - 18-ÖU

i « 75—10-25
18- In 21.5020- 50n9Uo
21-00 - 22-
23.00—23-°"

22.0°
12.25- 19- 00

ff

ff

Am 15. November starb den Heldentod fürs Vaterland unser . lieber Sohn
und Bruder

der Kandidat der Medizin

Julius Weinberg
Einjahrig -Freiwilliger im Infanterie -Regiment Nr. 116.

Er erlag im Lazarett zu Jumet (Belgien ) den Folgen einer schweren Kopf¬
wunde , die er bei der Erstürmung von Bavillai erhalten hatte.

Herborn , den 19. November 1914.

Familie Dr. Weinberg.
Von Beileidsbesuchen bittet man absehen zu wollen.

Bekanntmachung
Von heute ab wird der Rathause«

in der Bahnhofstrafie mit Eintritt der
heit abends geschloffen. ,» da""

Der Eingang für sämtliche Geschäftszimmer
von dem Haupteingang in der Hauptstraße aus.

Herborn , den 19. November 1914. ^ „hl.
Der Bürgermeister : Birke »̂ > ^

Alle Angehörigen der im Felde stehenden
werden um Angabe deren Adressen  gebet
Krieger sollen zu Weihnachten ein Paket haben-

.Herborn , den 19. November 1914.
Der Bürgermeister : Birken ^ -

E. Magnus, Morn
Pianinos_ ^ _ ßUert

aus nur ersten Fabriken
offeriert MU1U11UA  Preislagen
und günstigen Zahlungsbedingungen. Gezahlte ^ st
bei Kauf in Abzug gebracht. Vorteilhafte Bezugs -.»g
Harmoniums snwie sümtl. MusiRinsttPv*
Zum Hotenfeste

empfehle
frisch tzebuirdrne
Kränze.

H . Moritz . Gärtner
Herborn , Turmstr. 19.

' *-v

Ziehung 24. u. 25. Rovbr. 1914
zu haben bei

Eduard Schramm
.Herborn.

Nach der Mitteilung eines Kameraden
ist am Sonntag, den 8. November unser
innigst geliebter Sohn u. Bruder, der Musketier

Adolf Koch
6. Komp. Res .-Inf.-Regt Nr. 168

im Alter von 22 Jahren aut dem Felde der
Ehre gefallen.

Dies «eigen schmerzerfüllt an
Offenbach, den 19. November 1914

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Gottfried Wilhelm Koch.

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise

herzlicher Anteilnahme bei dom

schmerzlichen Verluste , der uns

betroffen hat , spreche ich nebst Fa¬
milie meinen herzlichsten Dank aus.

Oberscheld, den 17. Novbr. 1914.

Frau Aus. Höhus Urne.

Zum 'Cotenfirste
empfehle frisch gebundene::Kränze::

in einfacher und geschmackvoller
Ausführung.

Gärtnerei Heil
.Herborn.

ist preiswert zu verkaufen.
Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle des „Nassauer Volksfr."

Jum Hoteist
empftehlt

alle Akte»
Kranz«

Hauptstraße, f go.Telefon

1 Portcmolitta ' e- M >>
Polizkivcrwalt""» -

Zum TotfjS?
empfehle frisch 9

MH « -; 1'..

•SS & .
Herborn. „

« . i
für inrlc . w* !
dend ld' ön l " V '

- - B- ? i'

. Attdittg , He.born.
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Hus DeutTcblands Sdnchfal9tagen . Ton Käthe Damm.

eit Jahren schon satz die schlicht und sehr sanber
gekleidete alte Frau , solange es das Wetter
irgend gestaltete, immer auf einer Bant im

C und holte
wieder

te * in die
^bsche.tlciue,
zLeMiiiche
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schöne
„gerinnen
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Unzeit auf

" Mngeu
^ von der

Stadtpari . Die junge Urenkelin führte sie da-

kehxf. Surück-^ len.L' '°
Ich hatt einen Kameraden

Das
lustig und schön — und so war es in ihrer

^udzeit hier in der Stadt nicht gewesen,
ploox nchnml kam ein Nachbar, eine Nachbarin und
vltê te mit der alten Frau — aber nicht lange ; die
Bur Kau sprach so wenig von der Gegenwart , hatte so
kk--,,Nl Interesse für die kleinen Klatschgeschichten, sie
ttzspOlte lieber von jener Zeit , da sie ein Kind gewesen,

nein damals der Ort war , und daß sie, trotzdem ihr

Vater ein armer Pantoffelmachcr gewesen, nicht in die
Armenschule gegangen, sondern in die Domschule, wie sie
Sonntags spazieren gegangen in den e- tadtpark bis
hierher, wo sie nun säst, — das war für damalige Zeit

weit gewesen.
Von ihrem
späteren Le¬
ben sprach sie
nicht gern —
sie war so
glücklich . an
der Seite ihres

tüchtigen
Mannes ge¬
wesen — der
war Anno 64
dein: Sturm
auf Düppel

geblieben,
tlnd vier Söh-
ne und eine
Tochter hatte
sie groszgezo¬
gen — alle
gilt und brav
— und die
Söhne hatte
sie mit nach

Frankreich
ziehen sehen
— und keiner
war zurück-
gekehrt —
zwei waren
gleich bei
Mrrs -la-Tour
gefallen, einer
bei Sedan und
einer bei Or¬
leans . Eie
wuhte nicht

einmal, wo die Gräber waren , und trug schwer daran . —
Sie mied es von da ab, selbst die Gräber ihrer ver¬
storbenen Eltern auf dem Domfriedhof in der Liesen-
straste zu besuchen, weil ihr nicht einmal die Stätten ge¬
hörten, wo Mann und Söhne ruhten . Vor ihren, geisti¬
gen Auge stand ein langes, langes Reihengrab — und
nun — ach nun wuchs schon wieder Korn da, wo die
Schlachten getobt hatten . Von dieser umwölkten, dunklen

i d:?btP



Mittagshöhe ihres Lebens sprach sie nie — niemals , und
weil sie, wie alter Leute Gewohnheit ist, besonders der
hellstrahlenden Jugenderinnerung lebte, galt sie bei den
Nachbarn für etwas kindisch.

Dann hatte sie die verheiratete Tochter begraben —
das Grab hatte sie — und lebte nun sicher und geborgen
und ohne Not bei der Enkelin. Die Enkelin, deren Mann
und die Urenkel waren lieb mit ihr — man ehrte sie und
nahm Rücksicht auf sie — was wollte man mehr , lind
wenn die Nachbarn von dem wunderlichen Wesen der
alten Frau zur Enkelin sprachen, dann sagte diese: „Was
wollen Sie , Großmutter ist alt und schwach, und ein
schweres Leben liegt hinter ihr. Aber niemals spricht
sie davon."

Und doch trug, ihren Nächsten unbekannt und unbe-
mcrkt, die Alte iwch immer einen schweren, bitteren
Schmerz mit sich herum . Im Laufe dieser vielen, vielen
Jahre waren die Bilder der geliebten, verlorenen Menschen
in ihrem Gedächtnisseverblaßt,' wenn sie so einsam auf
der Bank saß im Sonnenschein, dann gab sich der alte,
müde Kopf oft Mühe, das freundliche Antlitz des Gatten,
die frischen, fröhlichen Gesichter der Söhne sich vorzu-
stellen, wie sie sie angeblickt hatten in der Stunde des Ab¬
schieds — vergeblich.

Daran trug sich das alte Herz mit dem kmdlichen
Zweifel : ich werde bald bci ihnen sein — werde ich sie er¬
kennen, die Teuren , die mir durch feindliche Kugeln
dahingestreckt, voraufgingen?

Ganz still trug sie diesen Zweifel, ganz still und feierlich.
Und nun war wieder Sommer , ach, ein Sommer so

reich an Blüten und Schönheit und Sonne , und wieder
waren die Scharen ferienfreudiger Leute fortgereist mit
ihren Koffern und Bettsäcken, und wieder war es im Stadt¬
park sommerstill geworden!

Dann aber, daheim, brachten der Enkel und der Ur¬
enkel eine Nachricht, und auf der Bank, auf der sich auch
andere Leute ausruhten , erzählte man eine Nachricht,
ein Wort, dessen Bitternis sie kannte wie kaum ein anderer.

„Kr'ieg !" Krieg mit Rußland und Frankreich, wo
ihre Jungens schliefen. Zagen und Zweifel, ein paar stille,
lange, lange Tage und dann die tosende Welle : „Zu den
Waffen !" Da muß ein Sohn mit, dort zwei, dort der Mann,
da der Bräutigam , da der Vater ! — Alle — alle zu den
Fahnen gerufen — vom Enkel des Königs, der damals
ihre Jungens zu den Fahnen rief . Krieg ! Ach, sie kannte
ihn gut, seine Schrecken, sein Leid, den Kummer des
Abschieds, das Schwanken, die Hoffnung — die ver¬
nichtete Hoffnung — das Leid des Verlierens und den
Stolz , eine Mutter zu sein, deren vier Jungens für das
Vaterland starben. Sie richtete die gebeugte Gestalt auf,
sie öffnete weiter die fast erloschenen Augen, sie ftagte,
sie sprach von der Zeit , wie es damals war.

Man erzählte sich: „Als heut der Kaiser aus Potsdam
kam' , und sie hörte andächtig zu, dann aber sprach sie:
„Als aber König Wilhelm aus Ems kam, ich stand Unter
den Linden, ich habe mitgerufen , ich mußte vier Söhne
zu den Fahnen schicken, es ist keiner wiedergekommen."
Da zuckt es über das Antlitz der Mutter , die auf der Bank
sitzt, da starrt das jungendfrische Mädchen auf die alte
Frau wie auf eine Erscheinung aus einer anderen Welt:

damals — vor vierzig Jahren — Kriegvuimus — uw uin -ovy oiujiui - Jli icy
Mutter hat vier Söhne gegeben. Jubelnd haben st
zählt, wie sie am Schlosse singen und rufen . W . «
Alte nickt sinnend : „Wie damals „Die Wacht am
wie damals : „Mt Gott für König imd Vaterland ! 5® !"
mals : Männer , Söhne , Brüder , die in den Kampf S1®? öcn

Ja , wie damals . Und die Menschen, die sich aus fl5
beiden dicht nebenstehenden Bänken ausruhen , sehenr>^
anderes als soeben die wimdervolle Begeisterung &ci'
Menge, sehen den Schmerz, .sehen, fühlen die Schme .
Opfer , die sie nun bringen sollen, wie sie diese !
alte Frau gebracht hat vor fünfzig und vierzig ^ < j»,

Eine Heldin scheint sie, ob sie gleich alt, gebrecht
ob ihre Augen erloschen in den Höhlen liegen. ^

Still und ergeben gehen sie ihres Weges.
cnkelin kommt und geleitet die Urgroßmutter herM, ^
sie setzt sich in ihren Stuhl , der am' Fenster steht, oa-’
die Bäume des Stadtparks sieht. — Krieg wie es- tV
als ihre Jungens fort mußten . Ach, wie sie sich .Lnct>t
innert , wie alles war ; wenn sie doch noch sich cl. , Zst
möchte, wie sie aussahen : der Fritz und der Heinrl u
Ludwig und der Kleine, der Otto , der erst nei
Jahre alt war . . _. jint>vA

-

La'
Sie sitzt ganz allein und sinnt. Die Ihrigen P.

die Tür gegangen, die Nachbarn kommen. Nienran,
essen, niemand mag eine Arbeit vornehmen. <1 der
terne vor der Tür wirft ihr Licht auf den Stiu M
Alten, sie hat die Augen geschlossen, sie sieht, öe(
Leute sich erzählt haben, wie damals — da — da
König gefahren, nicht im Auto, im Wagen von oer &cI
da der Kronprinz in blühender Mannesschönye ^ ^
Prinz Friedrich Karl, der Husaren-Prinz , — 00 (fiefa T,0:
und dann — die ausziehenden Truppen , der 1^ii
„Es braust ein Ruf , wie Donnerhall " — auo)
Ohren der alten Frau braust es jetzt wie Glocke^^ ge
und arm den Reihen der Mannschaften, die ly ^ ^st
ziehen sieht, lösen sich fünf Soldaten — voran
wie ein Schatten , im wallenden Bart uilter de Mt
des Landwehrmannes , ihr Mann — öcr _]d)£}tm *
den Ailgen zu grüßen — und dann die vier lreoi . fst»
sichter, die sie kannte, ihre Jungeils — ja — Fritz'
so standen sie vor ihr, so nahmen sie Abschied, leb
der Heinrich, der Ludwig und der Otto . „Mutte
wohl' !" M „ „nicht!

„Kämpft tapfer , Jungeirs , und vergeht das Ber Mgre"
Wer hat das gesagt? — Sprach es jemandr „„chte,

es nicht ihre letzten Worte, als sie sie ziehen laste
wie Tausende anderer Mütter Söhne zogen-

Aber Hunderte bekamen wohl einen wieder, 1 . ^ da
Aber der Schmerz ist fort — da sind ste w

stehen sie um sie, da wollen sie mit ihr yprea)^ , ^ iz
ihr sagen, daß sie ihre Pflicht taten — und lang! Mxvel
langsam bilden sie einen Kreis um sie. — Sie ist 11
jung, wieder glücklich- . „.mjer j€

„Steck doch die Lampe an, Frida , "
noch im Dunkeln, die war noch nicht zu Bett , v
sie eingeschlafen . . ." . , Kesial,'

Ulld die Enkelin leuchtet der Großmutter: t’ jflll gfa'n
das selig verklärt ist — über den Zügen , den stlue <
erstarrenden, liegt die Freude des Wiedersehens-

Vtnd auf die stillsten Pfade
Tönt aller Glocken Lhor;

Es steht das Volk der Gnade
Vor einem dunklen Tor.
Der Sehnsucht Sturmgebete
Fleht es zu Gott empor:
Der Strom der Morgenröte
Flammt aus dem offnen Tor.

Totenfest 1914.
And breit im Lichte schreitet
Stumm unser Totenheer,
And über ihm sich breitet
Das Siegesfaknenmeer.
Hell unter grünen Kränzen
Grüßt aller Kämpfer Blick
Wie mildes Widerglänzen
Don einem tiefen Glück.

Uns wird in heilgen Scha"^
Das Ew'ge offenbar- • •
Leis finkt das dunkle

Die Botschaft ist erklungen
Hsch An Schmm Ad Meß.'

And Kraft strömt wunderbar-
Es ist ein selig Einen
Von Zeit und
And still wird alles MM- .
And still das tiefste Lew-

„Der Tod ! Er ist verschlungen,
Verschlungen ln den Sieg !" ■



Helm ab zum Gebet!
. h Augenblick des Besinnens , eine Ruhepause . . . der Geschütz-

ist verstummt , die Gewehrsalven haben aufgehört zu
Hein Verwundeter schickt mehr , hilflos am Boden

ivr r b.'e dumpfen tierischen Schreie , die ihm der Schmerz
Ushr ' in  die vom Brandgeruch , von den tausend entsetzlichen
rĝ dstungen des Schlachtfeldes erfüllte Luft . . . Da liegen
nciehr: „ü ^ UJUUCU

ohebenen Häuserwand,
ob und ein Doppel-
eujtp kunstlose Holz¬
ig? stecken darauf , aus
>> 8m Enden zugespitz-

sEnbrettern zusammen-
üm»; ' verstreutes Tannen-
gz. 3 spendet schwachduf-
,z k dunkelgrüne Zier . Um
S ifts.r ' reuä des Einzelgra-
fi,,Kd>e Troddel eines Unter-

^Seitengewehrs geschlum
enrl aufry-Der  Stabsarzt,

"*uhgang durch die immer
>»,.^ berall nach Brand
-irb. ^ de, nach Brand rie-
ov-^ .̂ uft des französischen
e N̂ rmorgens , ist zwischen
i t, , “bet  getreten , Helm ad

Gebet . Er kennt
ei«>,,chtcksal dieser drei in
einb̂ ^ nd Gefallenen , in
irtpr! 3e !£e Gebetteten . Ein
>tm!s Schicksal - ein bittres
lin !” 1. Kein rechter, kein
:relin!̂ Herzschlag noch
Ä *! — zur Reise nach
>d̂ beflügelnder Soldaten-
cörbn id etwa , wie das alte
reist. ^ Soldatenlied ihn
> L1' "Kein schönster Tod ist
elnh als wie vor 'm

schlagen ". Bon
„z ktireurs erschossen
a« -.dem Hinterhalt  —

>.." r s ! Kein mannhaftes

aus dm Rethen
auf dem Marsch in

# \3PmM'JiPf

den Kampf , vielleicht ein Lied auf den Lippen , ein Lachen, em ker¬
niges Soldatenwort . . . und dann plötzlich jähe Todesnacht.
Und nun schlafen die drei den tiefen endlosen Schlummer dieser
Nacht wie so viele, viele andere brave deutsche Krieger , hmgerafft
vom Meuchelmord . Droben im Licht aber auf sonnigen Straßen
ziehen die Kameraden weiter , geht der große bis in das Herz
Frankreichs vorgedrungene Siegesmarsch unaufhörlich , unab¬
sehbar , . . . doch die, die hier im Schatten liegen , sie sehen und

hören nichts mehr davon,
nicht das Rollen der Geschütze
und das Kracken der großen
Brummer und das endlose
Hurrarufen und das herrliche
Siegesgeschrei . Stille ist hier,
Stillstand und Tod . Auch
sie starben den Heldentod für
uns . für uns alle, für unser
großes , geliebtes Baterland . . .
Helm ab zum Gebet!

sinnige
Geschenke einer

deutschen
Fürstin.

CTsic Großherzogin von Baden,
die sich insbesondere die

Fürsorge der in den Karls¬
ruher Lazaretten untergebrach¬
ten Soldaten angelegen sein
läßt , hat kürzlich den ersten
Verwundeten die aus ihrem
Körper entfernten Geschosse
in Gold gefaßt überreichen
lasten . Es sollen zukünftig
auch alle anderen Verwundeten,
welche sich in Karlsruher La¬
zaretten befinden , in gleicher
Weise von der Fürstin bedacht
werden . Wir zeigen hier die
ersten oben erwähnten An-
denken mit Ramensangabe der
betreffenden Soldaten,Sinnige Geschenke einer deutschen Fürstin.



Nach dem Gemälde von 3- Berres de Perez.

fPsett Reitersmann die Lanze
Zäh aus dem Sattel hob,

Und fort im Wirbeltanze
Der wilde Neigen stob.

Er wiehert umsonst!
Beim Sturz im Kampfgcdränge
Der Sattel abwärts glitt.
Der ritz in harter Enge
Den ledgen Schimmel mit.

D e Sturmflut wurde breiter.
Das Rötzlcin brach sich Bahn,
Irrt suchend»ach dem Reiter
Aus dem zerstampsten Plan.

And fand mit feiner Nase Da wiehert bange slsrage
Endlich den rechten Ort ; Der Schimmel ängstlich wild,
Noch liegt der Helm im Grase — Die hallt wie Totcnklagc
Den Reiter trug man fortl Ins dämmernde Gefild. Georg non Rohrfch idt.

3 önsere Rätselecke
Bilderrätsel

. £ fi yfyfty

Scherzrktsel.
Mit Kopf, was ist's ? Bedenk' den Sinn:
Ich fitze drin, es trägt mich hin.
Ist hinten tot nnd voril lebendig,
Vom Gute gehts zur Stadt bestülldig.

Kopflos, was ist's ? Bedenk' ben Sinn:
Es fitzet dri», ich trag' es hin.
S 'ift tot, doch regt fich's wie lebendig,
Hat keinen Fuß unb geht beständig.'

Magisches Quadrat.

1. röinischer Kaiser.
2. griechische Landschaft.

3. Papiermellge.

4. Nebenflußd.Weichsel.

In die Felder vorstehenden Quadrates
sind die Buchstaben A, EEE , II, L, N,
OO, RR , SSSS derart einzutragen, daß
die wagerechten und senkrechten Reihen
gleichlautend sind und Wörter voll der bei-
gefügten Bedeutung bilden.

Nachdruck der Rätsel und 2Ui!9?K" lt
Die Auslösungen erfolgen in der 1 ,\■■" " 1 -
Auflösungen der Rätsel und

in voriger Nummer»
A n a g r a m ni : J,sb-

Saut , Estrich, Iran , Lama, D"»' <Jri*
Rade , Inka , Mais , Siegel, W
Garn , Elba , Ranke , Knute,

Roten , Zepter. , .
Heil Dir im SiegcrkranZ »

Gleichung:
Einnahme von e

(a Eisen, b See, c Nase, d ^ 2llu
f Eva , g Oran , h Ra , i Babe ,

1 Rüssel).
S cherzräts el:

Tier, Tiber.
Zahlenrätsel:

Ulanen, Laune, Eule, Lea^

Verantwortlicher Redakteur : H. Pankow.  Verlag und Druck des Christlichen Zcitschriftenvereins, Berlin SW. 68, Alte ZaluE
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